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See youngplan ist unabänderlich
Paris, 10. Juni . Tie Kammer hatte gestern da» Datum

für die Aussprache über mehrere Interpellationen festzusctzen,
die in mehr oder weniger engem Zusammenhang mit der Poli¬
tik des Außenministers stehen. Der Abgeordnete Lorin
(Gruppe Maginot ) verlangte von der Regierung Erklärungen
über die Breslauer Stahlhelmkundgebungen ; der sozialistische
Abgeordnete Monnet über die Ausschreitungen der Polizei
gegenüber den Manifestanten , die sich zur Begrüßung Briands
bei seiner Rückkehr aus Genf vor dem Lyoner Bahnhof einge-
stinden hatten.

Die Interpellation über die Stahlhelm -Kundgebung gab
nach Erklärungen des Antragstellers , der die Meinung ver¬
trat, der Pangermanismus sei die größte Gefahr (!) für das
jetzige Europa , dem Außenminister Briand Anlaß zu einer Er¬
widerung. Er erklärte, daß die Kammer bei der allgemeinen
Aussprache Gelegenheit haben werde, sich ein Bild über den
gegenwärtigen Stand der deutsch-französischen Beziehungen zu
machen. In Breslau , in der Nähe der polnischen Grenze, habe
eine Kundgebung stattgefunden, die von einem Verbände aus-
gegangcn sei, der sich nicht besonders pazifistisch zu geben
pflege. Diesmal hätten zwei kaiserliche Prinzen und mehrere
Generäle dem Treffen ücigcwohnt. Es sei dies fraglos ein
ebenso tadelnswertes wie bedauerliches Ereignis (!). In den
Breslauer Reden sei kein Appell an den Krieg laut geworden,
doch hätten lebhafte Angriffe gegen die Rcichsregierung statt¬
gefunden, die man für zu schwach hielt, um die Aenderung der
Ongrenzen zu erreichen. Es sei zu viel, daß eine derartige
Kundgebung in der Nähe der polnischen Grenze nach der Ver¬
ständigung in Genf stattgefunden habe. Das hätte vermieden
werden müssen. Tie französische Regierung habe sich keines¬
wegs desinteressiert erklärt , sondern vielmehr der deutschen
Regierung ihren Trandpunkt dargclcgt, der, wie er glaube, von
der deutschen Regierung geteilt werde.

„Wir werden bestrebt sein, ans dem deutschen Volke,
wenn auch keine befreundete, so doch eine friedliche Nation
zu machen. (!) Tic deutschen Staatsmänner haben mir
böse Stunden bereitet. Ich lasse mich jedoch dadurch nicht
entmutigen. Tie deutsche Regierung ist möglicherweise ge¬
schwächt. Ich möchte jedoch nicht, daß das Kabinett Brü¬
ning durch ein nationalistisches ersetzt wird."
Jedenfalls werde die französische Regierung niemals ver¬

suchen, bei ähnlichen Zwischenfällenzu interpellieren.
Nach dieser Erklärung ging Briand dann unerwartet auf

das Revarationsproblem und Cheguers über. Ter Minister
führte n. a. aus:

„In Bezug auf die Reparation kann Deutschland seine
eigenen Auffassungen vertreten, das ist sein Recht. Wir
aber haben die unscrigc und man wird die feierlichen Ver¬
träge nicht in Frage stellen können, ohne daß wir unsere
Zustimmung erteilen. Der Noungplan kann nicht abgcän-
dcrt werden, denn er hat einen endgültigen Charakter.
Von einer etwaigen Absicht, den Aoungplan zu revidieren,
habe ich keine Kenntnis erhalten. Wenn dies jedoch der
Fall gewesen wäre, so hätte ich nichts ohne das Parlament
unternommen."
Die Vertagung der Abstimmung über die Interpellation

Lorin bezüglich der Breslauer Stahlhelmkundgcbung wurde

dann durch Handaufhcben angenommen. Tie Kammer hat sich
darauf vertagt. -i°

Zu der gestrigen Rede des französischen Außenministers
Briand in der Kammer wird von unterrichteter Seite darauf
hingewicsen, daß sie in erster Linie innerpolitisch als Abwehr
der gegen Briand gerichteten Angriffe zu werten sei. Wenn
Briand im Zusammenhang mit seinen Ausführungen über die
Stahlhelmkundgcbung in Breslau gesagt habe, er glaube, diese
Kundgebung störe das Vertrauensverhältnis und er glaube,
daß die Rcichsregierung auf dem gleichen Standpunkt stehe,
so wird demgegenüber sestgestellt, daß keine französische De¬
marche in dieser Angelegenheit stattgefunden hat. Briand hat
lediglich bei einem Diplomatenempfang zu dem deutschen Bot¬
schafter v. Hoesch ähnliche Aeußerungen gemacht, die dieser
nach Berlin gemeldet hat. Den Aeußerungen Briands über
die Reparationsfrage , die den alten französischen Standpunkt
darstcllen, daß die Verträge immer nur dann ewig sein sollen,
wenn es im Interesse Frankreichs liegt, wird in politischen
Kreisen der Aufruf der Reichsrcgierung anläßlich des Erlasses
der Notverordnung gegenübergehalten, in dem erklärt wird,
daß die Voraussetzungen des Mungplanes sich als irrig er¬
wiesen hätten und daß der Uoüngplan die erwarteten Erleich¬
terungen nicht gebracht habe. 11m Erleichterungen innerhalb
des Uoungplanes zu erreichen, habe Deutschland völlige Hand¬
lungsfreiheit , für eine geplante Revision außerhalb des
Boungplanes werden selbstverständlich Verhandlungen mit den
Verhandlungspartnern notwendig sein.

Die Berliner Blätter zur Driand -Rede
Berlin , 10. Juni . Die Rede des französischenAußenmini¬

sters wird in der Berliner Presse sehr beachtet. Seine Bemer¬
kungen über die Stahlhelmkundgcbung werden insbesondere in
der Rechtspresse entschieden zurückgewicsen und als eine unbe¬
rechtigte Einmischung in .innerdeutsche Angelegenheiten be¬
zeichnet.

Tie „Deutsche Tageszeitung " wendet sich denn auch gegen
die Berufung aus die Macht, die Mittel und die Freundschaf¬
ten Frankreichs, die cs ihm gestatteten, allen möglichen Ereig¬
nissen mit Kaltblütigkeit entgegenzusehen und bezeichnete diese
Aeußerung als Drohung . Hier werde der politische Zweck des
französisclsen Kontincntalsystcms und der völkerbundswidrigcn
Militärbündnisse einmal enthüllt.

Die „Börsenzeitung " sagt, Briand und seine Kammer wer¬
den sich wohl oder übel an derartige Erscheinungsformen des
deutschen Nationalgcfühles gewöhnen müssen.

Der „Lokalanzciger" spricht von einer „Brüskicrung"
Deutschlands.

Tic Aeußerungen Briands gegen die Revision der Repara-
tiouslasten werden von allen Blattern , gleich welcher Partei¬
richtung, in mehr oder minder scharfer Form kritisiert.

Der „Vorwärts " ist der Ansicht, daß der französische Außen¬
minister damit weder seinem Lande, noch dem Frieden einen
Dienst erwiesen habe. Wenn die ganze Welt einsche, daß in¬
folge der Wirtschaftskrise und des Steigens des Goldwertes
die Voraussetzungen, unter denen der Uoungplan ausgestellt
worden sei, sich geändert hätten , warum solle sich Frankreich
als einziges Land bis zuletzt dieser Erkenntnis verschließen?

AeltestenraL des Reichstages
Berlin , 10. Juni . Der Acltestenrat des Reichstages hatte

sich am Mitiwoch abend mit einem Antrag der Nationalsozia¬
listen, Deutschnationalen und Kommunisten zu beschäftigen,
wonach das Rcichstagsplenum schon für nächsten Dienstag ein¬
berufen werden sollte. Für diesen Antrag stimmte auch der
Vertreter der Wirtschaftspartei , während sich der Vertreter des
Landvolks der Stimme enthielt. Mit den Stimmen der übrigen
Parteien wurde darauf mit Rücksicht auf die bevorstehenden
Fraktionssitzungen beschlossen, heute noch keine Entscheidung
über eine vorzeitige Einberufung des Reichstages zu fällen,
sondern am Dienstag vormittag eine neue Aeltesrenratssitznng
zu diesem Zweck abzuhalten.

In dieser Woche wird der Reichskanzler nur noch wenige
ihm nahestehende Parteiführer über die Verhandlungen von
Eheqers und über die weiteren Absichten der Regierung un¬
terrichten können. Die eigentlichen Verhandlungen der Re¬
gierung mit den Parteiführern werden, wie das Nachrichten¬
büro des Vereins Deutscher Zcitnngsvcrleger hört , erst an¬
fangs nächster Woche beginnen können. In der heutigen Acl-
testenratssitzung hat die Regierung noch in keiner Weise
Stellung genommen.

Sozialdemokratie und Notverordnung
Berlin . 1». Juni . Der Vorstand der sozialdemokratisckien

A s Magsfraktion hat sich am Mittwoch mit der durch den
^ der neuen Notverordnung geschaffenen Politischen Lage
beichäftigt. Er erkennt, wie dem Nachrichtenbüro des V.d.Z.
Mitgetcilt wird, die Notwendigkeit an, die Finanzen des Rei¬
ches, der Länder und der Gemeinden auf eine sichere Grund¬
lage zu stellen. Der Vorstand ist aber der Auffassung, daß die
zu diesem Zweck erlassene Notverordnung in einzelnen Teilen
io harte Maßnahmen für die breiten Massen der Bevölkerung
enthalt, daß eine Abänderung dringend erforderlich erscheint.

. , .

Der Fraktionsvorstand wird zunächst mit dem Reichskanzler
in Verbindung treten , um festzustellen, inwieweit durch Ver¬
reicht werden können. Da die sozialdemokratischeFraktion so¬
wie die Fraktionen anderer Parteien erst in den nächsten Ta¬
gen zusammcntreten, dürfte in der heutigen Sitzung des Acl-
testenratcs eine Entscheidung über die Einberufung des
Reichstages noch nicht gefällt werden. Die sozialdemokratische
Fraktion tritt am Freitag zusammen. Die Besprechungen mit
dem Kanzler werden voraussichtlich im Laufe des Donnerstag
erfolgen.
Wirtschaftspartei verlangt Neichstagseinberufung

Berlin, 10. Juni . Der Gesamtvorstandder Wirtschafts-
Partei tagte am Mittwoch im Preußischen Landtag gemeinsam
mit Vertretern der Reichstagssraktion und den Fraktionsvor¬
ständen einzelner Länder, um zur Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom Juni Stellung zu nehmen. Es wurde ein¬
stimmig eine Entschließung gefaßt:

Die Notverordnung hat das deutsche Volk bitter enttäuscht.
Sie stellt im wesentlichen die Fortsetzung der bisherigen ver¬
hängnisvollen Politik mit Mitteln dar, die der Reichskanzler
und die Reichsregicrung selbst wiederholt als verfehlt, wirt-
schastsfcindlich und als Ursache des deutschen Niederganges be¬
zeichnet haben. Die von der Reichsregierung zur Behebung
der Wirtschastsnot und der Arbeitslosigkeit versprochenen und
vom deutschen Volk erwarteten Maßnahmen zur endlichen Be¬
seitigung der inneren und äußeren Fesseln der Wirtschaft wür¬
den nicht in Angriff genommen. Immer neue Lasten zur Er¬
füllung der unerträglichen Tribntzahlungen werden dem deut¬
schen Volke ziigcmutct. Daher iordert die Wirtschastspartci
die sofortige Einberuiung des Reichstages und die Aufhebung
der Notverordnung , deren Bestimmungen im übrigen auch die
Existenz des Mittelstandes in nicht zu übcrbictendcr Weise be¬
drohen. Mit allem Nachdruck verlangt die Wirtschaitspartci
die sofortige Wiederaufrollung des Reparationsproblems mit
dem Ziel der Einstellung sämtlicher Lributleistungen.

Die Abreise der deutsche« Minister
London, 9. Juni . Gelegentlich ihrer Abreise aus London

hat Reichskanzler Brüning seinen Gefühlen über die ihm
und Tr . Curtius in England zuteil gewordene Ausnahme
mit den folgenden Worten Ausdruck gegeben:

„Wir sind dankbar für den Empfang, Len die deutsche De¬
legation nicht nur in Cheguers, sondern auch in London fand.
Wir hoffen, daß der Premierminister uns einen Gegenbesuch
machen wird. Wir nehmen Abschied, indem wir erfreut und
über die Unterhaltungen , die wir mit Ihren Staatsmännern
hatten . Diese werden viel zur Förderung der internationalen
Zusammenarbeit in den herrschenden schwierigen Zeiten bei¬
tragen ."

Beide Minister äußerten sich besonders dankbar für die
Ehre , die ihnen der König mit der Audienz im Buckingham¬
palast erwies.

Die Rückkehr aus Chequers
Berlin, 10. Juni . Heute nachmittag 5 Uhr trafen mit

dem außerplanmäßigen Lvnderzug der „Europa " der Reichs¬
kanzler und der Reichsaußenminister zusammen mit dem ame¬
rikanischen Botschafter Sackett aus dem Bahnhof Fricdrich-
straße ein. Zum Empfang hatten sich neben der Gattin und
dem Töchterchen des Rcichsaußenministcrs der britische Bot¬
schafter Sir Horacc Rumbold, die Reichsminister Dietrich und
Treviranus , die Staatssekretäre Tr . Pünder und v. Bülow
sowie andere Herren der amerikanischen und der britischen
Botschaft und der deutschen Behörden im Bahnhof cinge-
funden.

Nach der Rückkehr aus London
Berlin , 10. Juni . Die von manchen Kreisen noch für heute

abend erwartete Ministerüesprechung, in der Kanzler und
Rcichsaußcnministcr über ihre Englandreise Bericht erstatten,
wird erst am morgigen Donnerstag vormittag stattsinden.
Offenbar hat Tr . Brüning zunächst Las Bedürfnis , sich heute
abend über die Stimmungen und Eindrücke zu informieren,
die er in Berlin vorfindet. Ihr deutlichster Niederscylag ist
der Ausgang der Litzung des Aeltcstenrats, die mit der Ver¬
tagung aus Dienstag durchaus so verlausen ist, wie man es
allgemein angenommen hatte. Auch in der parlamentarischen
Mitte machen sich zweifellos Tendenzen in der Richtung einer
Einberufung des Reichstages bemerkbar. Das gilt namentlich
von der Deutschen Volkspartei und ähnliche Strömungen sind
auch in ihr benachbarten Gruppen vorhanden. Zunächst müs¬
sen aber die Fraktionen Stellung nehmen, sie haben mit ihren
Beratungen zum Lei! ja bereits heute begonnen. Dazu kommr
noch die Erwägung , daß man doch, schon ans Gründen der
Loyalität , erst einmal die Mitteilungen abwartct , die der
Kanzler von seiner Reise mitbringt.

< Tie ersten Schilderungen, die Dr . Brüning und Dr . Eur-
tius noch ihrem Eintreffen in Berlin von ihrem Londoner
Aufenthalt gegeben haben, bestätigen vollkommen alles, was
bisher über die freundschaftliche Aufnahme der Leiden Minister
berichtet worden ist. Mit Spannung siehr man nun aber na¬
türlich der Bcantworiung der praktischen Frage entgegen, in
welcher Weise das RcparationsProblem amgcrollt werden soll.
Das wird das Lhcma der nächsten Tage und Wochen sein
und von ihm wird die weitere Entwicklung der Frage einer
Einberuiung des Reichstages wesentlich beeinflußt werden. In
gut unterrichteten Kreisen rechnet man aber doch schon jetzt
damit , daß sich am nächsten Dienstag im Acltestenrat keine
Mehrheit für die Einberufung finden wird. Unter dem Ein¬
druck der Notwendigkeit der Revisionsaktion wird zweifellos
das Bedürfnis überwicgcn. alle innervolitischen Störungen,
die der Zusammentritt des Reichstages mit sich bringen würde,
auszuschalten. Sollten die Strömungen für die Rcichstagsein-
bcrufung sich-in den nächsten Tagen stärker bemerkbar machen,
so würde der Reichskanzler zweifellos seine ganze Autorität
einsctzen, um ihnen entgegenzuwirken. Nach Auffassung maß¬
gebender Kreise wäre es dann sicher, daß es unter gar keinen
Umständen zum Zusammentritt des Parlaments kommt.

Maedonald über die Besprechungen von Cheguers
London, 10. Juni . Im Unterhause stellte der Arbeiter¬

partei -Abgeordnete Kcnwortby eine Anfrage , wann Macdo¬
nald in der Lage sein würde, eine Erklärung über die Be¬
sprechungen mit Reichskanzler Dr . Brüning und Außenmini¬
ster Dr . Eurrius abzugcben. Ferner wurde gefragt , ob man
dem Unterhaus in absehbarer Zeit Gelegenheit zu einer Ans¬
sprache über die gegenwärtige Lage inbezug auf die Repara¬
tionen und interalliierten Schulden geben würde. Hieraus er¬
teilte Macdonald folgende Antwort : „Was den Inhalt der Be¬
sprechung betrifft, habe ich nichts weiter zu erklären, als was
in deni- Eomuniguö stand, das am Sonntag abend während
des Besuches der deutschen Staatsmänner in Cheguers ausgc-
geben wurde. Diese Unterredungen hatten , wie beabsichtigt
war , die Form eines allgemeinen Gedankenaustausches und
man kam zu keinen anderen Folgerungen oder Entschlüssen
als den in dem Communigue bekanntgegcbcncn."

Das Unterhaus und die Auswirkungen
von Cheqeurs

London, 10. Juni . In der Antwort, die Premierminister
Maedonald in der heutigen Sitzung des Unterhauses auf eine
Anfrage üeer die Besprechungen in Cheguers erteilte, heißt
es weiter: Ter deutsche Reichskanzler hat mich und den
Staatssekretär des Auswärtigen eingcladen. in Berlin einen
Gegenbesuch abzustatten und die englisckfc Regierung hat diese
Einladung gern angenommen. Bis jetzt ist für diesen Besuch



noch kein Zeitvuickt festgesetzt worden. Ich glaube nicht, daß
bei den gegenwärtigen Verhältnissen eine Debatte über die
jetzige Lage invezug aus die Reparationen und interalliierten
Schulden 'von Nutzen sein würde. Hieraus stellte Kenworthy
in Anbetracht 0er grossen Wichtigkeit der Angelegenheit die
Frage , wann Macdönald erwarte, daß die Lage in Zukunst
eine Erklärung erlauben würde. Daraus erwiderte Maedo-
nald : ..Ich kann eine weiteres offizielles Communigue nicht
Voraussagen." Nun stellte der Abgeordnete Wise die Gegen¬
frage: „Ist es dem Premierminister bekannt, daß im englischen
Parlament keine einzige allgemeine Aussprache zur Frage der
interalliierten Schulden oder Reparationen jemals stattgefun¬
den hat und ist diese Angelegenheit nicht so wichtig, daß sie
im Unterhaus zur Besprechung kommt?" Hieraus antwortete
Maedonald : „Ja , wenn es soweit ist".

Der Abgeordnete Peter Macdonald richtete an den Pre¬
mierminister die Frage, ob er die Einberufung einer Konfe¬
renz unter Beteiligung aller Staaten , die an einer internatio¬
nalen Regelung ein Interesse haben, zwecks gegenseitiger An¬
nullierung aller Verpflichtungen in denkbar größtem Maße
in Erwägung ziehen würde. Auf diese Frage erklärte Mac¬
donald: „Englands Haltung in der Schuldenfrage ist allge¬
mein bekannt und ein Schritt auf der vc rgeschlagenen Basis
würde unter den gegenwärtigen Verhältnissen wenig Zweck
haben."

Maedonald und Henderson kommen « ach Berlin
London , 8. Juni . Wie wir amtlich erfahren, haben

Premierminister Macdonald und Außenminister Henderson die
Einladung zu einem Gegenbesuch in Berlin , die Reichskanzler
Brüning an sie gerichtet hat, angenommen. Ein Datum für
den Besuch ist jedoch noch nicht festgesetzt worden.

Amerika and die SOuidenirage
Keine Entscheidung vor Ende des Sommers

Kohlenpreisfenkuog um eine Mark?
Berlin , 10. Juni . Reichssinauzmiuister Dietrich, der an

der Fraktionssitzung der Staatspartei teilnahm, erklärte, der
„Vossischen Zeitung " zufolge, bei der Besprechung der Notver¬
ordnung , daß durch die Arbeitsbeschaffung der Reichsbahn
eine fühlbare Entlastung auf dem Arbeitsmarkt bewirkt werde.
Mit den Vertretern des Bergbaues würde über eine Herav-
setzung der Kohlsnpreise um eine Mark für die 2-onne ver¬
handelt.

Dr. Getzler spricht über Wehrpolitik
Auf Einladung der Deutschen Akademie sprach am Mon¬

tag abend in Jena der frühere Reichswehrminister Tr . Geßler
über die deutsche Wehrpolitik. Er betonte, daß der Zukunfts¬
krieg entschieden werde durch drei Waffen: Tie schwere Ar¬
tillerie, die Flugwaffe und die Verwendung von chemisch-bak¬
teriologischen Kampfmitteln . Die Verwendung dieser Waffen
sei uns durch Diktat verboten. -Lvlleu wir in unserer Ohn¬
macht „Nie wieder Krieg" rufen? Als Wunsch sei dieses Schlag-
wort durchaus verständlich, aber wir müssen uns davor hüten,
Wünsäze für Realitäten zu halten. Wir dürfen uns nicht ver¬
wirrten Geistes den Tatsackreu verschließen, die heute wie je
einmal das Gegenteil erwarten lassen. Die von uns immer
wieder erhobene Forderung nach Abrüstung ist ohne Erfolg
geblieben, darum müssen wir energisch für unsere Aufrüstung
eintreten , denn die Ungleichheit bildet die eigentliche Kriegsge¬
fahr. Beschränkt sei die Aufrüstung durch unsere finanzielle
Lage und nicht zuletzt durch unsere moralische Haltung . Es
sei zu bedauern, daß bei uns im Gegensatz zu fast allen ande¬
ren Ländern keine einheitlickte Auffassung über die nationalen
Grundfragen bestehe.

Newhork, 9. Juni . Aus Ardmore in Oklahoma wird ge¬
meldet, daß Emilio Cortes Rubio , der Vetter des mexakani-
schen Präsidenten , und sein Begleiter Manuel Gomez auf
einer Autofahrt von einem Polizisten erschossen wurden, der
die beiden Männer mit Banditen verwechselte.

Sie Tragödie im U-Bool
Zwanzig Menschen eingeschlossen.

LsnSs «, 10. Juni . Die spärlich aus Weiheiwei einlau¬
senden Nachrichren schildern die fürchterliche Tragödie, die sich
im Bauche des gestern mittag gefunkenen Unterseebootes Po¬
seidon" abspielt. Nachdem mehr als ein Tag verstrickten ist
lang cs dem U-Bootmutterschiff „Medway" endlich, durch aku¬
stische Apparate festzustelleu, daß

acht Man » sich in ihrem Gefängnis , vierzig Meter unter
dem Meeresspiegel, noch am Leben befinden. Weitere zwölf
Mann , die noch vermißt werden, befinden sich in einem
anderen Teil des U-Bootes ohne Hoffnung , sie zu retten.

Das Wrack soll, wenn sich die Hoffnungen eines an der Un¬
glücksstelle befindlichen japanischen Rettungsschiffes erfüllen
innerhalb der nächsten 24 Stunden gehoben werden.

Fünf Offiziere und zwanzig Mann wurden, wie bereits
gestern kurz gemeldet, nach dem Unglück von dem chinesischen
Dampfer „Uuta " aufgefischt, nachdem dieser im dichtesten
Siebet das U-Boot in dem Augenblick mitschiffs gerammt hatte
als es im Begriff war , aufzutauchen. Von den Eingeschlossenen
fand man zunächst keine Spur . Auch die herbeigeeilten eng¬
lischen Kriegsschiffe konnten wenig zu ihrer Rettung tun.

Mittlerweile kämpfe» die Menschen im Bauche des Wracks
um ihr Leben.

Sechs Mann in einem Teil des Unterseebootes griffen, als sie
wußten, was geschehen war , nach den von dem Engländer Da¬
vis erfundenen Rettungsapparaten und befestigten sie an
ihrem Munde . Auf diese Weise versorgten sie sich mit Sauer¬
stoff, während ihr Gesicht durch eine besondere Vorrichtung
gegen Wasserdruck geschützt war . Stach zweieinhalb Stunden
gelang es zweien von ihnen, in das Wasser zu tauchen und
sich emportreiben zu lassen. Sie wurden sofort von englischen
Rettungsbooten ausgenommen. Ihre vier Kameraden brachten
sich dreieinhalb Stunden nach der Katastrophe ebenfalls in
Sicherheit. Von den geretteten Mannschaften sind zwei in¬
zwischen gestorben.

Washington,  Id . Juni . Im Gespräch mit den Ver¬
tretern der Presse wies Stimson energisch die angeblich aus
Walstreet stammenden Gerüchte zurück, daß er auf seine Eu¬
ropareise verzichtet habe. Er betonte, daß sich nichts an seinen
ursprünglichen Plänen und seiner ursprünglichen Erklärung
geändert habe. Versuche, von ihm die Bestätigung einer heute
in der „Newhork Tribüne " abgedruckten Washingtoner Mel¬
dung zu erhalten, wonach das Staatsdepartement keine Aende-
rung seiner Schulüenpolitik erwäge und die Herabsetzung der
Schuldentilgungen nicht mit der Herabsetzung der internatio¬
nalen Schulden verknüpfen werde, lehnte der Staatssekretär
ab. In Regirrungskreisen wurde hierzu erklärt , daß das Weiße
Haus sich erst nach der Rückkehr Stimsons von seiner Europa¬
reise über die künftige Haltung schlüssig werden und bis dahin
selbstverständlich keine Aenderung offiziell angckündigt werden
könne. Zurzeit werde der ganze Fragenkomplex eingehend ge¬
prüft , jedoch sei eine Entscheidung nicht vor Ende des Som¬
mers zu erwarten und die Mitteilungen in der Presse über die
angebliche starre Unveränderlichkcit der amerikanischenPolitik
seien in diesem Sinne zu bewerten.

Die fudetendeutfchen Landwirte
für ein Wirtschaftsbündnis mit Deutschland
Prag , .9. Juni . Auf dem in Karlsbad veranstalteten Par¬

teitag des Deutschen Bundes der Landwirte — die Partei ist
Regierungspartei — sprachen sich die Parlamentarier der Par¬
tei einmütig für ein mitteleuropäisches Wirkschaftsbündnis
mit Deutschland aus . Abg. Böhmer wies in seiner Allsprache
darauf hin, wie man in tschechischen und französischen Kreisen
Zuckerbrot und Peitsche gebrauche, um Oesterreich gefügig zu
machen. Er wandte sich gegen die Wirtschaftsbündnifse der
Tschechoslowakei mit Polen , Rumänien und Südslawien . Es
gebe kein Wirkschastsbündnis in Mitteleuropa . Dis deutsche
Landvolk in der Tschechoslowakei stehe auf dem Standpunkt,
daß das Zollabkommen zwischen Berlin und Wien ein Rah¬
menvertrag sei, dem die Tschechoslowakei ohne weiteres beitre¬
ten könne. — In einer Entschließung des Parteitages , der
von 330 Ortsgruppen des Bundes der Landwirte beschickt war,
sieht die Partei den einzigen Ausweg aus der herrschenden Not
in einem Anschluß an Deutschland und Oesterreich und er¬
blickt in der Durchführung des französischen Gegenplanes die
Preisgabe der heimischen Landwirrschaft an die osteuropäischen
Agrarstaaten.

Aus Stadt und Bezirk.
— Der Herr Staatspräsident hat u. a. eine Lehrstelle an

der evangelischen Volksschule in Tübingen  dem Oberlehrer
Fick in Höfen a. Enz übertragen.

(Wetterbericht .) Depressionsgebieten im Westen und
Osten stehen schwache Hochdruckgebiete im Süden und Norden
gegenüber. Für Freitag und Samstag ist zwar zeitweilig aus¬
heiterndes, aber immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Bieselsberg, 10. Juni . Der Schmiedemeister Otto
Stephan  hat die Meisterprüfung bestanden.

Herrenalb . Gemeinderatssitzung am 9. Juni 193l. Ter
Haushaltsplan der Stadtpflege für das Rechnungsjahr 1931
wurde heute festgestellt in Einnahmen mit 117 327 RM ., Aus¬
gaben mit 312 914 RM . und einem Abmangel von 195 567
NM ., der durch die Reichssteuerüberweisungen, durch eine Um¬
lage von 26 Prozent (wie im Vorjahr ) auf Grundeigentum,
Gebäude und Gewerbe, einen Beitrag zu den Volksschullehrer-
gehältern, zum Straßenurlterhaltungsauswaiid und einem
Zuschuß aus dem Ausgleichstock zu decken ist. Eine besondere
Belastung bildet die Steigerung des Straßenaufwauds mit
51000 RM . und die Wohlfahrtsausgabeu mit .11300 RM.

Tic Metzgermeisier hier haben ein Gesuch an den Gemein¬
derat gerichtet um Auskunft über die Höhe des Anfalls der
Fleischbeschaugebührenund über deren Verwendung. Diesem
Gesuch wird stattgegeben und gleichzeitig einem Antrag aus
der Mitte des Kollegiums entsprochen, die Metzgermeister zu
einer Aeußeruug aufzufordern , wie sich gegenwärtig die hohe
Spanne zwischen dem Einkaufspreis des Schlachtviehs und den
Verkaufspreisen der Fleisch- und Wurstwaren rechtfertigen
läßt.

Der Gemeinderat gibt seine Zustimmung zu einem Rad¬
fahrverbot auf der Strecke Rathausbrücke—Heuweg und auf
dem Fußweg, der die Schanz mit der Klosterstraße verbindet.

Der Verkauf des Grasertrags der Schwcizerwiesewird auf
Freitag den 12 -Juni bestimmt.

Festgestellt werden die an die Stadtkassc zu entrichtenden
Fenerwehrabgaben derjenigen Feucrwehrpflichtigen, die keinen

Dienst in der Feuerwehr leisten und die Nachlässe hinsichtlich
der Veranlagung zur Gebäudeentschuldungssteuer.

Eine gemeindegerichtlicke Verhandlung bildete den Schluß
der Sitzung.

Witdbad, 10. Juni . Es gibt viele große Künstler, aber
nur ganz wenige, welche alle Erwartungen erfüllen, welche der
Konzertbesucher hegt. Carharina Bosch - Möckel  hat uns
alles gebracht, eine vollendete Technik, einen großen, blühen¬
den reichen Ton , vornehmstes seelisches Empfinden, nrgesunde
Rhythmik, lebendigste Musikalität , kurzum alle Qualitäten,
welche sofort die Sympathie der Zuhörer gewinnen. Ihre
männliche Kraft und Ueberlegenheit verbunden mit weibliclier
Schönheit und Anmut machen diese Künstlerin zu einer geige¬
rischen Persönlichkeit, wie sie kein zweites Mal mehr zu fin¬den ist.

Aus dem Aufgabenkrcis der Ortsgruppe Herrenalb des
Württ . Schwarzwaldvercins.

Wer auf einer Waldwauderuug vom Unwetter überrascht
wird und unvermutet vor einer Schutz Hütte  steht , begrüßt
es mit doppelter Freude, wenn er unter traulichem Oedach
sich geborgen fühlt . Und wenn man in Gesellschaft erauickende
Rast im Unterkunftsraum hält — wie befriedigt greist man
nach den Geheimnissen des Rucksacks!

Der Schwarzwaldverein hat von jeher die Einrichtung und
den Unterhalt von Sclmtzhütten als eine wichtige Aufgabe im
Auge behalten, und von manchen bedeutenden Aufwendungen
geben seine Kassenbücher beredte Kunde. So wird gegenwärtig
mit erheblichen Kosten die Hütte auf dem Falkenstein neu ge¬
deckt. nachdem schon im Vorjahr für die Besucher eine Orien¬
tierungstafel bereit gestellt wurde.

Nun soll am Sonntag den 14. Juni,  nachmittags
1 Uhr, eine neu errichtete Schutzhütte  mit einer be¬
scheidenen Einweihungsfeier in den öffentlichen Dienst gestellt
werden. Fremden wie Einheimischen zur Freude. Man erreicht
sie vom Marieuweg (Weg Nr . 39) aus gegenüber dem Loffen-
auer Eck (Haus Hecker). Ein naher Aufgang kann auch von
der Gerusbacherstraße aus bei der Amalienruhe genommen
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Da fielen sie alle auf die Knie. Rutschten heran , in
Staub und Dreck. Faßten nach dem Saum ihres Kleides
um ihn zu küssen. Stammelten verzückte Worte der
Freude.

Die Frauen weinten.
„Mütterchen " sagte der uralte Demer mit zitternder

Stimme . „Alles ist anders geworden. Blut rauschte über
Rußland . Aber wir haben Dich nicht vergessen! Wenn
wir knien vor dem Bilde der heiligen Mutter , dann
denken wir an sie . . . an Deine Mutter . Sie . . . die nur
Güte war !"

Das Mädchen stand mit gesenktem Haupte . Heftig
schlug das Herz.

Die Heimat grüßte sie.
Man hatte sie wiedererkannt und die Herzen boten

sich ihr dar.
„Willst Du mir Herberge geben, mein Vater !" fragte

sie.
„Mein Haus sei Dein Haus , Mütterchen!" sagte der

Alt«. Dann wandte er sich um und nahm den Teller, der
ihm gereicht wurde.

„Salz und Frot , Mürtterchen! Darf ich es Dir bieten!"
Maria nahm ein Stück Brot und drückte es in das

Salz . Aß es. Und um sie war Stille . Es war, als wenn
sie einem Gottesdienst beiwohnten.

Plötzlich scholl Lärm aus der Schenke.
Der halbbetrunkene Kommissar schwankte heraus.
„Wer ist das Weibsbild !" zeterte er. „Heh . . . Demer

. . . läßt mich warten mit dem Wodka . . . he . . . wer
ist das Frauenzimmer !"

Die Bauern schwiegen scheu. Ihre Fäuste ballten sich»
aber . . . er war der Kommissar , der Dorftyrann.

Marias Augen aber blitzten.
Sie hob die kleine Hand zum Schlage und im nächsten

Augenblick brannten fünf Finger auf der Wange des
Kommissars.

Der Schlag war so wuchtig, daß der Schwankende
gegen die Tür taumelte.

Mit geballten Fäusten wollte sich Aaron Buchka . . .
so hieß er . . . auf Maria stürzen , aber der Chauffeur
war dazwischen getreten.

„Du be .Schwein !" sagte er. „Scher ' Dich zu
Bett ! Wage nicht noch einmal Maria Jwanowna zu
belästigen . Merke Dir . . . der Präsident hat gelächelt,
als sie mit >.hm sprach, ein Wort kostet es sie bei der Re¬
gierung und man wird Dich einsperren !"

Das wirkte . Die Bauern brachen in begeisterte Rufe
aus . Aaron Buchka. der Kommissar , aber schlich sich mit
tückischem Blick nach seinem Zimmer.

! Die Bauern aber geleiteten Maria Jwanowna nach
der Schenkstube. Die Luft benahm Maria bald den Atem.
Dicker schwerer Qualm und ein widerwärtiger Schnaps¬
geruch lag im Raume.

Aber sie beherrschte sich. Bat , daß man die Fenster
öffne und sofort geschah es.

Maria nahm an einem Tische allein Platz.
Saß eine lange Weile stumm, in Gedanken versunken

da, bis der alte Demer herantrat und sagte: „Mütter¬
chen. Du läßt meinem gerungen Hause Ehre widerfahren.
Erlaube mir, daß ich Dir ein Mahl richte."

„Ich bin hungrig , mein Vater ."
Sie atz und trank . Es schmeckte ihr gut . sie wunderte

sich, wie still das Herz aus einmal geworden war . War
es die Nähe der Heimat , die so beruhigend auf ne em-
wirkte?

Nach dem Essen winkte sie dem Alten.
„Setze Dich zu mir , mein Vater ! Sage mir , wer

Du bist? "
„Ich bin der alte Demer Poraky !" sagte der Alte.

„Neunundachtzig Jahre trage ich. Ich war schon alt , als
Du geboren wurdest . Mütterchen ! Ich weiß noch, wie
Du im Park von Poltawa spieltest." M

Maria atmete schwer. »
„Als ich noch Kind war , als ich noch lachen konnte.

Alter ! Da sahst Du mich! Du kanntest meinen Vater
und meine Mutter ?"

„Ich kannte sie, Mütterchen ."
„Waren Sie gut zu Dir , zu Euch allen ."
„Sie waren gut . Mütterchen . Sie lebten in : , erer

Mitte und wir haben sie geliebt."
„Kennst Du Czogan Storkow , Demer ?"
Des Alten Augen leuchteten auf . „Ich kenne ihn,

Mütterchen . Er war des Pans Freund , der Fürst
Storkow . Oft kam er von seinem Landsitz herüber nach
Poltawa . Dich liebte er, als tvenn Du sein eigen seiest.

„Ja !" flüsterte Maria . „Mich liebte er . . . - "nt
seinen Händen , auf seinen Armen trug er mich aus
Rußland hinüber nach Deutschland . Oh . er war gütig-
Ich lebte vielleicht nicht mehr , wenn . . . er nicht gewesen
wäre . Er ist tot , Demer !"

Der Alte faltete die Hände und sprach ein kurzes
Gebet.

Marias Augen lagen in der Ferne.
(Fortsetzung folgt.»



n»rdl.-n Der Platz ist hübsch hergcrichtet und bietet anmutige
das liebliche Reanbachtal und die jenseitigen Berg-

Die Ortsgruppe mit ihrem umsichtigen und tatkräftigen
instand Postinspektor S chü bel in darf wohl erwarten , dass
euraäste, Passanten wie Einheimische der herzlichen Einladung
',,r Teilnahme recht zahlreich Folge leisten . Anschließend an

offizielle Feier ist von 5—6 Uhr ein gemütliches Zusam¬
mensein im Hotel „Tonne " (wenn möglich im Garten ) Vor¬
zeichen. Wir verweisen auch auf den Anschlag an den Plakat-

^ES ist gewiß dankbar zu begrüßen , daß der Schwarzwald-
verein in so vielseitiger Betätigung die Interessen der
7cbwarzwaldwanderer ,vahrnimmt . Freilich übersteigen die
n osten in manchen Fällen die zur Verfügung stehenden Mit¬
tel und ohne die freiwilligen Spenden gütiger Wohltäter
müßte dieses oder jenes vorteilhafte Projekt auf den L>ankt
Nimmerleinstag verschoben werden . Gottlob , es regen sich auch
nochi» den Zeiten der Notverordnungen offene Herzen und
.väude. So hat ein Spender , dessen Namen verschwiegen wer-
M soll, 2ll NM . als Beitrag zu den erheblichen Kosten der
neuen Hütte gestiftet . Wer ist bereit , sich ihm, wenn auch mit
kleineren Beträgen , anzuschließen ? Oder wer möchte gegen den
geringen Jahresbeitrag alS Kursremder dauernde Mitglied¬
schaft erwerben ? Gerade gegenwärtig , da die neue Wegbezeich-
,mnq zum guten Ende geführt werden soll, würde jede Mit¬
hilfe dcS herzlichsten Dankes sicher sein. Waldheil!

Ohrwurm -Bekämpfung
Ei» Schädling unserer zarten Sommerblüher ist der ge¬

meine Ohrwurm . Jedermann kennt diesen Zerstörer der edlen
Nelken und Georgien . Süßduftende , zarte Blütenteile bilden
die hauptsächliche Nahrung des 11—15 Millimeter langen,
dunkelbraunen Tierchens , dessen gewaltige Hinterleibszangen
für den Mensäteu völlig ungefährlich sind. Wir sagen den
Ohrwürmern im Garten zum Schutz unseres Nelkenflors und
anderer Blumen den entschiedenen Kampf an . Dabei nützen
wir seine Vorliebe sich am Tage in dunkle , enge Räume zu
verstecken, zu seinem Verderben . Aus mit Heu oder Papier
gefüllten Blumentöpfen machen wir eine Ohrwurmsalle . Wir
stellen diese Töpfe umgestülpt ins Blumenbeet . Die Ohrwürr-
mer kriechen in den willkommenen Schlupfwinkel und können
mit wenig Mühe gefangen und vernichtet werden . Auch
Ltreichholzschachteln, in deren leere Schieber zusammengefal¬
tete Papierfächer geschoben werden , sind recht praktische Ohr¬
wurmsallen. Sie werden dicht über den Blumenbeeten auf-
gehangt und locken so die Schädlinge an sich. Die Ohrwurm¬
salleil müssen fleißig nachgesehen werden.

Der Gemüsegarten
Viele Arbeit bringt der Juni im Gemüsegarten . Lieben

die wichtige Hackarbeit tritt reichliche Bewässerung der Beete
durch Gießen oder Ueberbrausen . OefterS zu grillen, sind alle
Kohlarten, die Salate , Gelbe und Rote Rüben , aber auch Sel¬
lerie, Gurken und Tomaten . Der Erdboden habe schon vor
dem Beschütten mit Jauche die nötige Feuchtigkeit . Andern¬
falls muß vor dem Güllen mit abgestandenem Brunnenwasser
aus dem Gartenfaß das Beet überbraust werden . DaS Jau¬
chen selbst erfolge stets abends und erst nach Sonnenuntergang
— niemals tagsüber bei starker Hitze. Nach dem Jauchen ist
jede Einzelpflanze mit frischem reinem Wasser tüchtig zu
übergießen. Die Jauche darf nicht zu scharf sein ; sie ist darum
immer auf ^ bis (4 zu verdünnen . Die Pflege einzelner Ge¬
müse: g) Tie Gurke bevorzugt beim Gießen abgestandenes,
luitwarmes Wasser . KalteS Brunnen - oder Leitungswasser
schadet ihr. Sehr förderlich für daS Wachstum ist das abend¬
liche Ueberbrausen . Die Gurke will gut bearbeiteten Boden.
Vorteilhaft ist für sie als Kletterpflanze das Beressern . Seit¬
lich der Gurkenreihen ist stärkeres , nicht zu hohes Reisig schräg
in den Boden zu stecken. Wir verschaffen so der Gurke Kletter¬
gelegenheit und ermöglichen ihr bessere Entwicklung und gün¬
stige Durchlichtmrg. b) Die Tomate ist erstarkt und will hoch-
wachsen. Sie erfordert Bodenlockerung , genügende Bewässe¬
rung, Düngung mit Jauche und fortlaufendes Aufbinden an
Pfahl oder Spaliergerüst . Außer eitlen: oder zwei Haupttrie¬
ben sind alle kommenden Nebentriebe frühzeitig und fortlau¬
fend auszuschneiden, c) Frühkartoffeln , soweit sie im Garten
gezogen werden, verlangen rege Bodenbearbeitung , häufiges
Auslockern und Häufeln , auch Nachhäufeln . Dabei ist die Erde
ws dicht au die Kartoffeltriebe heranzuziehen , ck) Aehnlicher
^bcise zu häufelt : sind Buschbohnen , Kopfkohlarten , Blumen-
und Rosenkohl, s ) Der Rhabarber , dessen Blätter seit Ende
Nai geerntet werden , verlangt gründliche und tiefe Lockerung
"?* >ueist festgetretenen Bodens . Dabei sollte etwas (nicht zu
vlel) Ltalldutlg untergegraben werden . Blütentriebe und alte
Blatter sind wegzuschneiden , s) Gepflanzt , d. h. versetzt werden
^ "Mn Artischoken, später Wirsing , Kohlraben , Blumeir-
uuü Rosenkohl, s ) Gesät werden noch Erbsen , Buschbohnen,
Gelbe Rüben und Winter -Rettiche.

Württemberg.
lim AeMenstadt , io . Juni . (Schweres Gewitter mit Hagelschla

m kam es zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags zu ein,
Gewitter mit einem Wolkenbruch und bald daraus einsetzend,

Hagelkörner stürzten in großen Mafien hernied
^ * waren die Straßen . Plätze und Gärten weiß bedec

Kn? Zwitter brachte eine Winterlandschaft . Der Hagelschl
Garten und an den Obstbäumen erheblichen Schaden a

Wolkenbruch hat Gärten und Wege tüchtig aus;
b " . der Ludwig Jahn - Straße wiederholte sich die Ueb

Kec Keller , die Feuerwehr mußte mit ihren Pumpe
drann ^ ^ ausrücken um sie leerzupumpen . In viele Wohnung
W -k? Regenwaffer selbst durch gut schließende Fenster ein . l

^ Zlich dir Straße einem Bachbett . Bor dem Dorfbrunn
den kis zu 30 Zentimeter und am Bahnhof kniehoch , k
rlckle, „dl" , in den Feldern wurde sehr großer Schaden an;
in den s,, , vielen Häusern war Wasser eingedrungen , die Porr,
GartennÄ ^ " überschwemmend . Auch in Dornstetten entstand

Obstbäumen und aus den Feldern etlicher Schab,
Langen da und dort in die tiefer gelegenen Häuser e

Herrn onn â ? ', ^ '̂ uni . ( 100 . Wiederkehr des Todestags des Fr,
Am 29 . Juni ds . Fs . jährt sich zum 100 . Mal I

daß in Kerrn von Stein . Der Kultusminister hat bestimr
eicht Schulen an emem der darausfolgenden Tage im Unk
Mannes gedacht ^rMd Staatsbürgerkunde des großen Staa

Jum . (Vorführung von Motorgra
taa i-> Handwirtschastskammer veranstaltet am Sam
eine VZ dem Wasen des Flughafens in Böbling
sehrm^ oU ^aEahervorführung . Die Vorführung verspri,
toroi-nä>nÄ " " ^ ^ werden . Es werde :: sämtliche wichtige M
üezeiat ^ üur Zeit auf dem Markt sind, bei dev Arb,

s Messerbalkei, werden noch vorgeführt ein neuartig
Binden Trockengerüste , sowie ein Gerät zu

? "°en von Getreche und Stroh . Beginn 10 Uhr.

As gstroxt . ober gurgsln
§is trocksn

mit

Stuttgart , 10. Juni . (Der Schnellrichter in Tätigkeit .)
Das vor kurzem aucb in Württemberg eingefuhrte Schnell¬
gerichtsverfahren kommt bereits zur Anwendung . Die Demon¬
strationen am Montag abend , die zu etwa 40 Verhaftungen
führten , brachte einen Teil der Verhafteten , größtenteils Kom¬
munisten , schon tags darauf vor den Schnellrichter . Es wird,
unter dem frischen Eindruck der Ereignisse , immer gegen je
fünf Angeklagte verhandelt . Tie Anklage lautete auf Verstoß
gegen die Notverordnung zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen . Ter Schnellrichter sprach Geldstrafen aus.

Vaihingen a. E., 10. Juni . (Motorrad unter sonderbaren
Umständen gefunden .) In der Nähe der Seemühle , etwa 50
Mieter vom Einfluß des Baches in die Enz entfernt , wurde
ein Motorrad gefunden , das verschiedene Beschädigungen auf¬
wies . Inzwischen wurde ermittelt , daß das Rad in Ltuttgart
gestohlen wurde . Von dem Fahrer fehlt jede Spur . Es be¬
steht die Möglichkeit , daß er das beim Auffahren auf das Ban¬
kett beschädigte Rad einfach stehen ließ und sich zu Fuß aus
dem Staub machte ; nach der Art der Stellung des Rades wäre
aber auch die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß
der Fahrer in hohem Bogen ab - und in die Enz geworfen
wurde . -

Lauffen a. N ., 10. Juni . (Einbruch. — Hochwasserschaden.)
In einer Wirtschaft , die etwas außerhalb der stadt liegt,
wurde , während die Wirtin bei einer Beerdigung war , ein¬
gebrochen . Dem Dieb fielen etwa 25 Mark in die Hände . —
In der letzten Gemeinderatssitzung teilte Bürgermeister Lam-
parter mit , daß die Hochwasserschäden auf 90 MO Mark ge¬
schätzt worden seien.

Die Gattin des Univerfitiitsrektors im Konkurs
Tübingen , 9. Juni . Laut Bekanntmachung des Amtsge¬

richts Tübingen ist über das Vermögen der Frau Eva Kirsch-
ner , Ehefrau des Rektors der Universität Tübingen , Professor
der Chirurgie Dr . med. Martin Kürschner in Tübingen , an:
1. Juni 1931 das Konkursverfahren eröffnet worden . Nach der
amtlichen Bekanntmachung ist das Konkursverfahren veran¬
laßt durch Schulden , die aus der Bewirtschaftung eines o>r-
preußischen Gutes entstanden sind. Bezirksnotar Luz in Tü¬
bingen wurde zum Konkursverwalter ernannt . In einer per¬
sönlichen Erklärung teilen Rektor Prof . Dr . Kürschner und
seine Gattin der Oesfentlichkeit hiezu mit , daß Frau Professor
Kirschner seit dem Tod ihrer Eltern Mitbesitzerin des in Ost¬
preußen gelegenen , von den Vorfahren ererbten Familiengntes
sei. Das Gut sei wie Hunderte seinesgleichen zahlungsunfähig
geworden , eine unmittelbare Auswirkung der überall und am
meisten im Osten verzweifelten Lage der Landwirtschaft . Frau
Prof . Kirschner , die nie einen wirtschaftlichen oder geldlichen
Nutzen aus dem Gut gezogen habe , die nie einen Einfluß auf
seine Bewirtschaftung oder Verwaltung gehabt habe , wurde
von den Gläubigern des Gutes mit ihrem Privatvermögen
haftbar gemacht . Professor Kirschner , der selbst für seine Per¬
son keinerlei gesetzliche Verpflichtungen hat , machte, um das
Aeußerste abzuwehren , Bergleichsvorschläge aus seinem Per¬
sönlichem Vermögen , die weit über die Verpflichtungen seiner
Frau hinausgingen , aber ohne Ergebnis . So sei schließlich für
Frau Professor Kirschner , wollte sie der ständigen Beunruhi¬
gung ihrer Gläubiger entgehen , nichts übrig geblieben , als
daß sie, dem Rat ihrer juristischen Berater folgend , gegen sich
selbst die Eröffnung des Konkurses beantragte . Dem „Stutt¬
garter Neuen Tagblatt " wird zu diesem Fall aus Tübingen
geschrieben : „Es kann keinen einsichtigen Menschen geben, der
nicht in aufrichtigem Mitgefühl hört , wie hier eine der ange¬
sehensten Familien des Landes unversehens und ohne sich dem
entziehen zu können , in solche Peinlichkeiten hineingezogen
wird . Niemand wird der tapferen Frau die Bewunderung
versagen , die einen ungewöhnlich :: Schritt getan hat , um die
Klärung der grotesken Situation zu erzwingen . Aber der Fall
greift weit hinaus über das Einzelschicksal. Er zeigt dem, der
doch bloß scheinbar fern vom Schuß wohnt , drastischer als
irgend ein anderer Bericht , wie es in der Ostmark zugeht und
wie es um uns steht."

Schwierigkeiten bei der Gewerbebank Pfullingen
Pfullingen , 9. Juni . Die Stadt erlebte heute einen schwe¬

ren Tag . Ihre Gewerbebank erscheint der Einwohnerschaft
stark gefährdet , weshalb in den letzten Lagen ein Massenan¬
sturm der Einleger einsetzte, die ihre Guthaben sofort zurück¬
haben bzw. diese kurzfristig kündigen wollten . Dazu kommt,
daß heute früh das Vorstandsmitglied Bankdirektor Schweizer
in de:: Bankräumen sich durch Vergiftung selbst entleibte . Zu
den ganzen Vorgängen ist nach den Informationen des „Reut-
linger Generalanzeigers " folgendes zur Aufklärung mitzutei-
len : Tatsache ist, daß die Gewerbebank Pfullingen bei der
Firma Lutz, chemische Industrie in Pfullingen , stark engagiert
ist. Me Firma beschäftigt sich vorwiegend mit der Nikotinver¬
arbeitung , kam aber dadurch in arge Bedrängnis , daß Ruß¬
land aus den deutschen Markt mit Schleuderpreisen trat , mit
denen die einheimische Fabrikation nicht mehr konkurrieren
konnte . Diese Tatsache führte nun dazu , daß die Psullinger
Nikotinindustrie Verluste aus sich nehmen mußte , die nur auf
dem Wege von Krediten zum Ausgleich gebracht werden konn¬
ten . Borstaudsmitglied Schweizer , der von einem starken
Glauben und einer guten Zukunft des Psullinger Nikotin-
Werkes beseelt war , kam der kreditsuchenden Firma immer
wieder engegen in der Hoffnung , daß für die Firma alles wie¬
der einmal gut werden würde . Direktor Schweizer ist aber
hier einer Täuschung zum Opfer gefallen und er mußte in
letzter Zeit damit rechnen , daß die nicht unerheblichen Bank¬
gelder , die als Kredite an die Firma Lutz flössen, verlustig
gehen . Von diesen, für die Bank recht schlechten Aussichten
scheint nun auch die Einwohnerschaft Kenntnis erlangt ZN
haben . Es wurde seit einiger Zeit gemunkelt , die Gewerbebank
hefinde sich in Schwierigkeiten und diese Gerüchte verdichteten
sich seit etwa vorigen Donnerstag bis zum gestrigen Tage zum
Massenansturm der Einleger auf die Bankkasse, denen die
Bank mit ihren Barmitteln nicht gewachsen sein konnte . Da¬
bei ist festzuhalten , daß die Gewerbebank bis gestern alles aus¬
bezahlen konnte , was fällig war und alle lleberweisungsauf-
träge bis zur Stunde ordnungsmäßig ausführte . Die aufklä-
renden Worte des Bankpersonals an die anstürmenden Ein¬
leger , daß die größte Bank fallieren müsse, wenn sie von einem
Tag zum andern alle Einlagen flüssig mackien müsse, daß die
Einlagen wieder ausgeliehen seien und nicht von heute auf
morgen zurückgezogen werden könnten , waren wertlos . Die
Einleger bestanden auf sofortiger Herausgabe der Gelder bzw.
kündigten diese kurzfristig und da war nicht zu vermeiden , daß
die Bank ihre Kasse schließen mußte . Wie eine zuverlässige
Seite versichert , sollen die Gerüchte über die Schwierigkeiten
der Bank weit übertrieben sein. Es werden aber bei der Firma
Lutz erhebliche Beträge , die in die Hunderttausende gehen , ver¬
loren sein. Maßgebende Stellen sollen bereits die Stützungs¬
aktion eines großen Zentralgeldinstituts ekngeleitet haben , so
daß Aussicht besteht , daß mau alle die Schwierigkeiten über¬
winden kann . Die Bank selbst wird im Laufe dieser oder zu
Anfang der nächste^ Woche eine außerordentliche Generalver¬
sammlung einherufen und die ganze Sachlage den Mitgliedern
mit aller Offenheit auseinandersetzen . Die Bank hat seit ihrem
Bestehen bis zu diesem Augenblick keine Verluste auszuweisen
gehabt und dem in den Tod gegangenen Vorstandsmitglied

ging immer der Ruf eines tüchtigen Baukfachmauues voraus.
Ändere als die Verluste bei der Firma Lutz, die. allerdings
lauge Zeit schwer drücken werden , muß die Bank nicht in Aus¬
sicht nehmen . Ob bei dem Vorstandsmitglied Schweizer eine
llebcrschreitung seiner Befugnisse vorlieg : , wird aufgeklärt
werden . Die Bank hat einige Tage ihre GesäKstsräume ge¬
schlossen. Viele Einleger versuchen noch heute , ihr Guthaben
abzuheben . Sie mußten aus die Zeit nach der Stützungsaktion
vertröstet werden . Tie Gerüchte , die den Fall in Zusammen¬
hang bringen wollen m:c der Zahlungseinstellung der Bau-
sirma Knecht in Reutlingen und dem dadurch bedingten Kre¬
ditbedarf einiger -Bausirmcu , gehen offenbar fehl . Kredite in
diesen: Zusannnenhang wurden von der Gewerbebank nicht ge¬
geben . ^

Pfullingen , 10 . Funi . Zur Deckung etwaiger Verluste der Bank
kommt ln erster Ltnie der Reseroesond , der sich aus den offenen und
den erheblichen stillen Reserven zusamme .,setzt, in Belrachl , sodann
die Genossenschaftsanteile , und falls diese nicht ausretchen , die Haft¬
summe . Solange diese Mittel nlcht völlig ausgeschöpft sind , kann
aus die Spareinlagen nicht übergegriffen werben . Letzteres dürste
nach Lage der Sache nicht in Frage kommen , so daß für die Sparer
kein Grund zur Beunruhigung besteht . Wie man hört , sind der
Inhaber und der Prokurist der Firma Lug nach Hamburg bzw.
Wien gereist , um bei ihrem Konzern geldliche Hilft zu ecbltten.
Entgegen der umlausenden Gerüchte ist sestzustellen . daß das 2 . Por-
stanosmtlglied der Bank sich in oen Geschäftsräumen befindet und
an der Klärung der Vorfälle arbeitet .

Vermischtes.
Wasserscheue Fische. Unter den von dem amerikanischen

Professor Pearse auf seiner Reise nach den östlichen Tropen
neu aufgesundenen Tieren sind auch einige Fischarten , die
während eines großen Teiles ihres Lebens das Wasser meiden
und lieber als Luftatmer auf dem Lande leben . Sie fühlen
sich außerhalb des Wassers sehr wohl und klettern sogar mit
Vorliebe auf niedere Bäume und Sträucher . Der Grund , wes¬
halb sich der Körper dieser Fische dem Luftleben anpaßte , liegt
darin , daß die warmen , stehenden Gewässer , aus denen sie
kommen, zeitweilig so überfüllt mit Tieren sind, daß ein
großer Mangel an Sauerstoff Antritt , und ein Fisch, der nur
aus die Wasseratmung angewiesen wäre , zugrunde gehen
müßte.

Die ersten Vegetarier wurden verbrannt . Fast allgemein
gilt der Engländer I . Newton , der im Jahre 1811 ein Buch
über den Nutzen der Pflanzenkost herausgab , als der erste
Apostel des Vegetarismus . Tie Anfänge der vegetarischen
Lebensweise reichen jedoch noch weiter zurück. In : Jahre 16-82
bildete sich nämlich in Moskau eine Sekte , deren Anhänger
sich Philippiner nannten , und bei denen alles Fleisch wie über¬
haupt alle von Tieren stammenden Nahrungsmittel ebenso
streng verpönt waren wie geistige Getränke . Tie Leute lebten
also nur von Grünkost und befanden sich zunächst auch wohl
dabei . Bald aber erfuhr die Hohe Obrigkeit von ihrer Vor¬
liebe für die Pflanzenkost , und die Folge davon war der Be¬
fehl, die vegetarische Lebensweise sofort aufzugeben . Wer sich
dem Befehl widersetzte , wurde , wie ein zeitgenössischer Bericht
meldet , „verbrannt , geviertheilet und gespitzen".

Ein Tier , das im Petroleum lebt . Das Petroleum ist ge¬
wiß keine Nahrung , die sich irgendein Lebewesen aussuck>en
würde , und für Insekten ist es sogar als allgemein giftig an¬
erkannt . Um sm seltsamer ist es , daß die Larve einer Fliege
sich in: Petroleum entwickelt und von ihm lebt . Diese sogen.
Petroleum -Fliege , über deren Entwicklung Ernst A. Fechner
in der Wochenschrift „Die Umschau " nähere Mitteilungen
macht, ist ein erstaunliches Beispiel für die Fähigkeit der In¬
sekten, sich den jeweiligen Lebensbcdingungen anzupassen . Tie
Fliege , die im Jahre 1898 von Kellogg in den Petroleumsel-
dern von Los Angeles entdeckt wurde , ist klein und schwarz-
glänzend mit ganz durchsichtigen Flügeln . Me gehört zu der
zahlreichen Familie der Wasserinsekten , unterscheidet sich aber
von ihnen durch außergewöhnliche Eigenschaften , die aus ihre
merkwürdige Lebensweise Rücksicht nehmen . Wie alle Fliegen
atmet die Petroleumfllege durch die Luftröhre und geht bei
Berührung mit den: Petroleum ein ; ihre Larve aber kann
sich nur in diesem Stoff entwickeln , und so hält sie sich dauernd
in unmittelbarer Nähe der Petrolemntümpel aus . Sie legt in
vorsichtiger Weise ihre Eier aus Pflanzenteile oder Steine , die
aus dem Petroleum hervorragen , und zwar so, daß die Larven
bei ihrem Ausschlüpfen sofort das Petroleum erreichen kön¬
nen . Entfernt man die Larven aus dieser Flüssigkeit , so ster¬
ben sie nach 12 bis 18 Stunden , weil sie außerhalb des Petro¬
leums keine Nahrung finden . Die Larve zieht ihre Nahrung
aus dem Petroleum selbst und ist mit solchen Organen aus¬
gestattet , daß das Petroleumgift ihrem Körper nichts anzu¬
haben vermag . ^ >

Waldbrände durch Meteorfall . Einzelheiten über einett
folgenschweren Fall von Meteorsteinen in Brasilien enthält
ein brasilianischer Brief , der soeben im vatikanistMn „Osser-
vatore Romano " veröffentlicht wird . Der Schreiber ist Pater
Fidelio von Aviano , dessen Mission weltverloren tief im Ur¬
wald am Amazonenstrom liegt . Obgleich sich der Meteorfall
bereits am 30. August » vorigen Jahres ereignete , liegt jetzt erst
ein ausführlicher Bericht vor , der erste, der die zivilisierte Welt
erreicht hat . , Wie Pater Fidelio berichtet , fielen gleichzeitig
drei große Meteorsteine in den Wald , der an den Euracasluß
stößt . Die Hitze, die sie verbreiteten , war kaum erträglich.
Unmittelbar nach dem Aufvrallen verwandelte sich das Unter¬
holz des Waldes in ein Feuermeer . Monatelang brannte der
Wald ununterbrochen . Dem Fall waren bemerkenswerte at¬
mosphärische Störungen vorausgegangen . Um 8 Uhr morgens
färbte sich die Sonne blutrot ; gleichzeitig verdunkelte sich der
Himmel . Dann senkte sich eine große Wolke rötlichen Pulvers
herab und erfüllte die Luft . Ein feiner Aschenregen „Puderte"
Bäume und Sträucher . Dabei hörte man wiederholt ein ohren¬
betäubendes zischendes und pfeifendes Geräusch . Ferner wur-
drei große Explosionen wahrgenommen . -

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Karlsruhe , 8 . Juni . (Blehmarkt .) Gesamtzufuhr 1406 Stück

wovon 30 Ochsen . 40 Bullen , 35 Kühe ; 131 Färsen , 170 Kälber.
1000  Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 36
bis 48 . Bullen 32 — 40 , Kühe 15 - 27 , Färsen 37 — 51 , Kälber 48 — 70
Schweine 42 — 51 , Sauen 34 — 38 . Bestes Vieh wurde über Notiz
bezahlt . Verlauf des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen lang,
sam , Ucberstand : bei Kälbern langsam geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht.
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie Len natürlich«
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erbeben.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 10 . Juni . Bon zuständiger Seite wird mttqeteilt

Die heutige Nummer des NS -Kurters vom 10 . Juni 1931 ist aus»
grund der Notverordnung § 1 Absatz 1 Ziffer II in Verbindung mit
Z 12 beschlagnahmt worden.

Stuttgart , 10 . Juni . Wie wir erfahren , find die in der Presse
oerbreiteten Mitteilungen über eine Rede des Reichstaasabg . des
Christlichen Bolksdienstes Nippel in Hagen i . W . zum Teil entstellt
wiedergegebrn worden . Dt « Volksdienstleitung hat bis jetzt zur
Notverordnung noch nicht Stellung genommen.

Gelsenkirchen . 10 . Funi . Der Arbeiter Heinrich Scharnhorst



lauerte gestern abend seiner Frau unter der Unterführung am Dahn-
Hof Selsen Kirchen-Bismarck auf und gab. als die Frau ahnungslos
des Weges kam. aus einem Trommelrroolver2 Schüsse auf sie ab.
Di« Frau brach blutüberströmt zusammen. Daraus richtete der Mann
die Waffe gegen sich selbst und brachte sich einen Kopfschutz bei. Die
beiden lebensgefährlich Verletzten wurden sofort dem Krankenhaus
zugeführt. Das Motiv der Tat ist noch unbekannt. ^ ^ ,

Görlitz. 10. Juni . Das hiesige Schwurgericht hat den 23 Jahre
alten BäckergesellenPonnwitz. der am l . 4. 1931 der Kricgerwitwe
Anna Bachsahl mit einem Messer die Kehle durchschnittenhatte, so-
datz sie bald darauf verstarb, wegen Mordes zum Tode unter Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurleilt. Ponnwitz hatte die
Tat bekanntlich aus Rache darüber begangen, datz Frau Rachsahl
das Liebesverhältnis, das er mit ihrer Tochter unterhielt, nicht dulden

" "^Hamburg, ig. Juni . Wie das Hamburger Fremdenblatt meldet,
find tn Westerhandersehn(Kreis Leer) in der letzten Nacht starke Erd-
stütze verspürt worden. Gestern abend hörten die Bewohner ein Kurze-
Rollen und bemerkten hinterher ein leichtes Beben der Erde. Als die
Bewohner ins Freie traten, sahen sie, datz sich die Stangen der Licht¬
leitung bewegten. Heute morgen ist wieder ein leichtes Beben bemerkt
worden. Die Hamburger Hauptstation für Erddebenforschung teilt
hierzu mit, daß es sich vermutlich nur um eine lokale Erscheinung
handle. . .

Leipzig, S. Juni . Durch einen Polizcrbe amten wurde m
einer Hausecke in Altenburg (T .-A.) ein sungcr Bursche schla¬
fend ausgesunden. Bei näherer Untersuchung stellte sich heraus,
daß cs sich um ein Mädchen in Männcrkleidung handelte. Es
ist eine lernende Kontoristin aus Leipzig, die ihren Eltern
entwichen ist und sich aus die Wanderschaft begeben hatte. Um
nicht belästigt zu werden, hat sie die Kleidung ihres Bruders
angezogen.

Cochem (Mosel). 9. Juni . In der Nähe des Esteldorses
Büchel ereignete sich ein entsetzliches Unglück, das den Tod
dreier Kinder zur Folge hatte. Ein Landwirt aus Büchel be¬
fand sich mit seinen drei noch nicht schulpflichtigen Kindern auf
dem Felde. Plötzlich gingen die Pferde mit dem Fuhrwerk,
auf dem die Kinder Platz genommen hatten, durch. Zwei Kin¬
der im Alter von vier und fünf Jahren fielen vom Wagen
und gerieten unter die Räder . Das vierjährige Kind wurde
auf der Stelle getötet. Das fünfjährige Kind wurde so schwer
verletzt, daß es kurze Zeit darauf seinen Verletzungen erlegen
ist. Die Pferde rannten dann mit einem entgegenkommenden
Fuhrwerk zusammen. Dabei wurde auch das dritte Kind vom
Wagen geschleudert und ebenfalls auf der Stelle getötet.

Hamburg . 9. Juni . In Zusammenhang mit den gestern
gemeldeten Straßenunruhen an den verschiedensten Stellen der
Stadt , bei denen die Polizei mit dem Gummiknüppel vorging,
wurden im Laufe der Nackt 15 Personen fcstgcnommen, die
dem Gericht zugeiührt werden. Tie Polizei richtet an das
Publikum die dringende Mahnung , sich nicht aus Neugierde
in Straßen und Plätzen aufzuhalten, in denen Polizeiorgane
gezwungen sind, Säuberungsaktionen vorzunehmen.

Stockholm, 9. Juni . Die Vcrnmtung , datz die beiden in
Lappland vermißten jungen Deutschen ums Leben gekommen
sind, hat sich bestätigt. Die von der Polizeibehörde in Kiruna
(Nordschwedcn) ausgeschickte Hilfscxpedition hat neun Kilome¬
ter vom Bahnhof Torneträsk entfernt die eine Leiche im See
aufgefunden. Außerdem fand man Bekleidungsstückedes an¬
deren. Durch seinen Paß konnte der Verunglückte als der
19jährige Chcmigraph Edgar Lindner aus Leipzig identifiziert
werden. Da die Eisdecke des Sees Torneträsk , durch die die
beiden durchbrackwn und ertranken , in den letzten Tagen noch
unsicherer geworen ist, mußte die Suche nach der Leiche des
zweiten — angeblich ein Student Vogel aus Leipzig — vor¬
läufig eingestellt werden.

Paris , 9. Juni . Zwei Touristengruppen , die den letzten
Sonntag dazu benutzten, um von Grenoble aus Besteigungen
nach der nahen Gletscherwelt durchzuführen, sind schwer verun¬
glückt, obwohl diese Bergbesteigungen in der internationalen
Touristenwclt durchaus nicht als besonders schwierig gelten.
Die eine Partei hatte die Absicht, den Pie de Belledonne zu
besteigen. Auf dem Gletscher stürzten der 26jährige Ingenieur
Biandicci und die 29jährige polnische Studentin Hanta Arzt
--00-Meter tief ab und blieben tot liegen. Aus einer zweiten
Touristengruppe , die zum großen Teil aus Lhoner Studenten
bestand, stürzten zwei Teilnehmer, die sich nickst angcscilt hat¬
ten, infolge des Bruches einer Schneebrücke in eine Gletscher¬
spalte und verunglückten ebenfalls tödlich. Während der Name
des einen dieser beiden Verunglückten noch nicht fcstgestellt
werden konnte, ist das andere Todesopfer die 20jährige Kran-
kenhausangestelltcJeaunc Gaillard aus Grenoble.

Selbstentzündung die Ursache des Brandes
des Münchner Glaspalastes

München,  10. Juni . Wie die Blätter melden, find die poli-
zeilichen Erhebungen über die Ursache der Katastrophe im Glas¬
palast nunmehr abgeschloffen. Die Feststellungen sollen zu dem
Ergebnis kommen, datz der Brand tatsächlich auf Selbstentzündung
des von den Malern verwendeten Materials zurückzuführen ist.

München, 10. Juni . Bei den Abbrucharbeiten am Münchener
Glaspalast ereignete sich heute nachmittag gegen6 Uhr ein schwerer
Unfall. Soviel bisher zu erfahren ist, wurden drei Arbeiter schwer
verletzt. Nähere Einzelheiten, insbesondere darüber, ob es sich um einen
Einsturz oder einen Absturz handelt, waren noch nicht zu erfahren.

Kohlensäure -Ausbruch bei Neurode — 7 Tote
Breslau , 10. Juni . Wie die Polizciverwaltung in Neu¬

rode mitteilt , ereignete sich gestern abend gegen 1VX> Uhr in
den Kohlen- und Tonwerken in Kohlendorf bei Neurode zum
Schichtwechsel ein Kohlensäureausbruch. Das Unglück forderte
7 Tote, von denen bereits 6 geborgen sind. Außerdem sind

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , den 12. Juni 1931, nachmittags3 Uhr,

versteigere ich in Dirkenfeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

1 Spiegelschrank , 1 Chaiselongue , 1 Plüsch¬
divan.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand» Gerichtsvollzieher.

vilileheliLkssselwereiii öirkenselü
Kristallzuckers

(I. Qualität) ist eingetroffen und empfehlen solchen zu
billigsten Tagespreisen.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des Herrn Gottfried Seeger, Kaufmann

in Arnbach habe ich im Auftrag die
Zimmer-, Gipser-, Schreiner-, Schlosser-, Wand-
und Bodenbelags-, Maler- und Tapezierarbeiten,
sowie die Installation der Wasserleitungs- und
Beleuchtungs-Anlage

nach den Vorschriften der Reichsverdingungsordnung1926
zu vergeben. Die Unterlagen können in meinem Büro in
der Zeit von 3—6 Uhr am Freitag und Samstag einge-
fehen werden.

Die Bauleitung:
Baumeister Richard Weiß , Schwann.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege wird am Freitag den 12. ds. Mts .,

vormittags 11 Uhr, in Loffenau
1 Sofa . 2 leere Fässer , 1 Nähmaschine und
1 Kommode

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Waldrennach, den 9. Juni 1931.
vsnkssZuns.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme, welche wir beim Heinigang unseres
lieben Entschlafenen

Merl kkgelmsM,
Rößleswirt,

erfahren dursten, sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus. Insbesondere danken wir den
Altersgenossen, Vereinen und dem Leichenchor
für ihre ehrenden Nachrufe und den erhebenden
Gesang.

Rösle Regelmann mit Kindern.

MM. Schwarz-
wald-Verein

Orisgr.Neuenbörg.

am Sonntag  den 14. Juni
1931 von Sternensels aus über
den Stromberg zum Neckar¬
tal.  Bahnfahrt von Neuen¬
bürg(5.14 Hb.) bis Mühlacker.
Zur Autobestellung für Mühl¬
acker bis Sternensels brauche
ich die Teilnehmerzahl bis
Freitag abend.

Bors. : Efsich.

Rücken
Schlegel
Ziemer

Mge HSHsche»,
WMnOeMli8

blsnsndürs , fe!sksrr IS!

Pfinzweiler.
Eine 22 Wochen trächtige

Nutz- md
mit dem 4.

Kalb ist zu verkaufen.
Haus Nr. 7.

Birkenfeld.

Sehr günstiger

Wegen Geschäftsverlegung
verkaufen wir zu halben Preisen
Hochglanz polierte Schlaf¬
zimmer in Mahagoni, Birke,
Kirschbairm und Nußbaum so¬
wie eichene Schlaf- u. Speise¬
zimmer, sehr seine moderne
Formen, daselbst ein einzelnes
Küchenbüfett, 100 br.,nat. las.
für 80 Mk. Ein einz.Kredenz,
eiche, 120 Mark.

Möbelfabrik Walz.

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Mel-StWmhch-
Berkaus.

Aus dem ganzen Forstbe¬
zirk werden in Losen von 15
bis 100 Fm. freihändig ver¬
kauft: Ta. (Fi., Fo.) Fm. :
Langt,. : 644 I.. 1192 II., 944
III., 373 IV., 306V., 167 VI. ;
Sägh.: 434 I./V. Kl. Aus¬
kunft und Losverzeichnis durch
das Forstamt, Fernruf Schöm¬
berg Nr. 230.

Neuenbürg.
SchöneMeeres.

täglich frisch gepflückt,empfiehlt
Karl Scheerer.

aut 2 dis 4 äakre Kd̂ aklunZ
ob ne ^utscdla§.

Lotort bestellen, auck wenn
später lieferbar.

Vertreter:
HlÜNk Ws.

Habe 7 Morgen

8
zu verkaufen.

Adolf Friedrich Hanber,
Herrenald-Gaistal.

KoHWcher zur» Ejuschreideü
empfiehlt billigst

E. Meeh'sche MchtzWdimg.
KoHWcher zur» Ejuschreideü

Conweiler.
Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Johann Napp.

noch 1 Verletzte zu beklagen. Zur Zeit besteht keine weitere
Gefahr mehr. Die Rettungsmannschaften sind eifrig an der
Arbeit , um weitere Nnglücksfällc zu verhüten. Es ist nicht an-
zunchmen, daß noch weitere Verunglückte in der Grube sind
Die Ursache des Kohlensäureausbruches ist bisher noch nicht
bekannt.

Geheimdokument?
Washington,  10 . Juni . United Pretz behauptet ein

sensationelles Geheimdokument über die Nichtschutd Deutsch
lands am Kriege, das sich zurzeit in der Kongretzbüchrrei be
findet, entdeckt zu haben.

Der sogenannte Transill -Bcricht wurde auf Anordnung
des Senats 1925 bis 1926 von dem bekannten Historiker und
damaligen Kongrcßbibliothekar Dr . Charles Transill ausgear¬
beitet. Der Bericht wurde niemals dem Senat vorgelegt und
seine Existenz gchcimgehalten. Niemand wurde Einblick er¬
laubt unter der Angabe, es handle sich um einen unvollständi¬
gen Bericht. Der einzige Senator , der das Dokument gesehen
hat, Senator Owen von Oklohoma, erklärte aus Befragen, der
Transill -Bcricht widerlege die Schuld Deutschlands am Kriege.
United Preß trat jetzt an Senator Borah heran, der äußerte
er werde auf der Auslieferung des Dokumentes trotz der Wei¬
gerung des Senatsbibliothekars Putnam bestehen.

Transill ist zurzeit Geschichtsprofessor an der American
University in Washington . Er drückte sein höchstes Erstaunen
darüber aus , daß fein Bericht nie dem Senat gezeigt worden
ist. Er hatte alle Exemplare an die Kongreßbücherei zusenden
müssen, und es wurde ihm nicht erlaubt , auch nur ein einziges
für sich' zu behalten. Die deutschfreundliche„World Telegram"
die als einzige Abendzeitung diese Meldung bringt , kommen¬
tiert sie dahin, eine Berichtigung der Kriegsschuldfragekönne
nur Amerikas Standpunkt darin bestärken, daß die Zahlungen
der Alliierten an die Bereinigten Staaten nicht darauf gegrün¬
det werden könnten, was die.Alliierten von Deutschland er¬
hielten.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt dir

Schriftleituna nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Vom Liederkranz Herrenalb werden wir um Aufnahme
nachstehender Korrektur gebeten: Bezugnehmend am Len Ar¬
tikel „Altenehrung " in der Ausgabe des „Herrenalber Tag¬
blattes " Nr . 130 vom 8. 6. 31 Litten wir berichtigen zu wollen
datz der Liederkranz Herrenalb nicht aus Anregung von Post
inspektor Schübelin, sondern laut eigenem Beschluß die
Ehrung seines ältesten Passiven Mitgliedes , Herrn Hädmger
wie in der Ansprache des Vorstandes ausdrücklich betont
wurde, vorgenommen hat.

lleitback gegen Oictü, pkeuma, Isctiiasu. 71. Vas ckeutsctie
Verjüngungsback.

Tim8 2 ms 12 g, 13. ^uni 1931, von 20 Oür 30 ab bei
günstiger Witterung groSs

L»r-klMLiisäö-Vvievcktul
mit 2 lVlusilikapellen. 7lb S.30 Vs n r im kiursaal. Lail-
an?ug niclu nötig.

billige Lonckertakrteri mit Oesellscbattskraktrvsgen.
22" Sonckerrug nack Okorukeim mit llalt auf allen 2vvi-

scben-Ltationen.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Sber-Enztal.

Am Samstag den 13. 3mn 1931, findet im Tasth.
z. „Sonne" in Neuenbürg  abends 8 Uhr 15 ein
öffentlicher Vortrag statt.

Usrr DZpS - kng , Ksitk,  ZsrUn
spricht über:

«öchflen Winter?"
Jedermann  ist herzlich eingeladen.
Freie Aussprache! Eintritt frei!

Kehl—Rotensol—Altenmünster.

tiockrsits-kinlacllmg
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde undA
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Bekannte zu unserer am
Sonntag den 14. 3 »ni 1831

im Gasthaus zur „Sonne " in Rotensol
itattfindenden

ff! S I! HM «

MW
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freundlichst einznladen, mit der Bitte, dies als per- ^
sönliche Einladung annehmen zu wollen. ^

Ernst KuK, Kehl-Rotensol, . ^
Sohn des Christian Kuli, Sartlermstrs., Rotensol. ^

Mina Bäuerlein , Altenmünster.

?.u Originalprelsen kür smtlieben , gescbäktücben unä privster
kecksrk übernimmt kür

mein Kgent:

woselbst auck vrnckmuster  rur Linsicbt aukliekk

L . kffsad ' reds Suckelrucles ^ '
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